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= Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Freitag, den 25. Juli 1817, 


Hg 


Schreiben aus Stolp in Zinterpommern, nen der Zukunft gnädigft anzunehmen und Ib⸗ 


a vom 10. Juli. 2 
Am ißten v. M., Nachmittags um 3 Uhr, 
trafen die nach St. Petersburg hier durchrei⸗ 
ſenden Prinzeſſin Charlotte und Ibres 
Durchlauchtigſten Bruders des Prinzen Wil⸗ 
Helm von Preußen Könige. Hoheiten, hier 
ein. Der Empfang war nicht prunkvoll, ſon⸗ 
dern einfach, jedoch nach der Pommern Sitte 
berzlich und bieder. Die Schützengilde mit ihr 
ren und ſaͤmmflichen Buͤrgerfahnen, erwartete 
Ihro Koͤnigl. Hoheiten vor dem Tbore, empfing 
Selbige bei Ibrer Ankunft mit einem Hurrah 
unter Abfeuerung ibrer Kanonen von den Waͤl⸗ 
len, und fuͤhrte Sie unter klingendem Spiel 
und fliegenden Fahnen durch die mit Ehren⸗ 
pforten und Blumengutrlanden gezierten Stra⸗ 
ßen bis zum Abſteigequartier, woſelbſt Ihro 
Königl. Hoheiten von den Civil⸗Behoͤrden und 
Militair⸗Autoritaͤten empfangen wurden: Hier⸗ 
auf geſtattete die Prinzeſſin dem Polizei⸗Direk⸗ 
torio und dem Magiſtrate Hoͤchſt Ihnen, Na⸗ 


mens der Stadt, die tiefffe Ehrfurcht zu ber 


zeigen, und geruheten, das von der Kaufmanns 
und Vernſteinhaͤndler⸗Zünft gewidmete Kunſt⸗ 


produkt in Bernſtein, befiehend in 1) einer 
Korallenſchnur von der ſeltenſten fogenannten . 


Kümſtfarbe, 2) einem Medaillon an einer klei⸗ 
nen Korallenſchnur, worin eine auf die Vermaͤh⸗ 


lung paſſende allegoriſche Vorſtellung gravirt 


war, 3) einem Riechflaͤſchchen in Form einer 
alterthümlichen Urne mit Laub und Kraͤnzen, 


und einer kurzen Inſchrift gravirt, 3) einem 
Taſchenbeſteck in Gold gefaßt, von den Sribu⸗ 


A 


ZEN Zufriedenheit nicht allein durch die huld⸗ 
reichſten Ausdrücke zu erkennen zu geben, 
ſondern Sich auch herabzulaſſen, den erſt⸗ 
gedachten Korallenſchnur anzuſegen. Nachdem 

dieſelben einige Erfriſchungen zu ſich genom⸗ 
men, geleitete die Burger Schützengilde das Ho⸗ 
be Königl. Geſchwiſterpaar zur Fortſetzung Ih 
rer Reiſe aus den Mauern der Stadt. Die 
Schützengilde bildete vor dem Thore ein Eſpa⸗ 
lier, und unter Hurrabgeſchrei, Abfeurung der 

Kanonen und den herzlichſten Seegenswünſchen, 
eniſchwanden Ihro Koͤnigl. Hoheiten den Aus 
gen des Ihnen wehmuthsvoll nachblickenden 
Volks. Wenns gleich die Stadt ſich durch die 
gnaͤdigſten Aeußerungen ſchon hoͤchſt begluͤckt 
fand, fo wurde dieſes Gluͤck dadurch noch mehr 
erboͤht, als den 7. Juli mit folgendem huld⸗ 
reichen Schreiben: : 
„Das anmuthige Geſchenk der guten Stadt 
Stolp bat für Mich den größten Werth, ſo⸗ 

wohl der biedern d wegen, womit 

es Mir uͤberreicht ward, als auch weil es in 
dem lieblichſten Erzeugniſſe des heimiſchen 

Strandes beſtebt. Ich erſuche Sie daher, 
den⸗guten Bewohnern Ihrer Stadt Meinen 

innigſten Dank dafür zu ſagen und für dies 

ſelbe zur Erinnerung Meiner, beikommenden 

Pokal annehmen zu wollen⸗ a 

Mit dem berzlichſten Wunſche für Ihr be 

ſtes Wohlergehen, bleibe Ich Ihre wohl; 

geneigte . 

Ebarlotte, Prinzeſſin von 


Preußen. 
Memel, den 21, Juni 183€ 


bochſten Noth nach Hülfe ſchmachten. 


= ein flberner Pokal mit der Inſchrift: 


„Charlotte, Prinzeſſin⸗von Preußen der 
€ Stadt Stop? { 
an den Magiſtrat einging. 3 
Zum immerwährenden Denkmal der Huld 
und Gnade dieſer erhabenen Koͤnigstochter ge⸗ 
gen die Stadt, wird der Pokal mit dem Ori⸗ 
ginalſchreiben, in einem beſonders dazu verfers 


tigten Glasſchrank, in dem rathhaͤuslichen Seſ⸗ 


ſionszimmer feierlichſt aufgeſtellt und für die 
Nachkommen aufbewabet werden. ü g 

Rölln, vom 10. Juli. ER 
Der Oberpraͤſident der Herzogthuͤmer Juͤlich, 
Kleve und Berg, Graf von Solms-Laubach, 
macht bekannt: wegen der durch Verſpaͤtung 


der, zeitig verordneten Zufuhr, in den Rhein⸗ 


provinzen und Weſtpbalen ſteigenden Kornnoth, 


ſey die ſtrengſte Unterſuchung und ſchaͤrfſte 
Ahndung der ausgemittelten Schuld, von Gr, 


Majeſtaͤt dem Koͤnige in nachſtebendem Kabi⸗ 
netsſchreiben an das hohe Miniſterium erlaſ⸗ 
ſen worde: ET 5 
„Ich babe zwei Millionen Thaler aufgebo⸗ 
ten, um dem Kornmangel in den Rbeinprovin⸗ 
zen und Weſtphalen abzuhelfen. Dieſe Bewil⸗ 
ligung iſt zu einer Zeit geſchehen, wo es thun⸗ 


lich war, ſolche Veranſtaltungen zu treffen, daß 
die angeſchafften Roggen⸗Vorraͤthe fpätefiens 


zu dem Zeitpunkte, in welchem die hoͤchſte Roth 
vorauszuſehen war, — in den letzten Mona⸗ 
ten vor der neuen Erndte — an Ort und Stel⸗ 
le feyn mußten. Nach den in den letzten Zei⸗ 
tungsberichten der Provinzen enthaltenen übers 
einſtimmenden Anzeigen iſt das, was bisher ges 


= ſcheben iſt, verglichen mit den von Mir bewils 


ligten großen Mitteln und mit der verpeißenen 
Aushuͤlfe, boͤchſt unbedeutend.“ 5 
„Ich verweiſe deshalb das Staats- Miniſte⸗ 
rium an dieſe Anzeigen, namentlich auf den 
Zeitungs⸗Bericht der Regſerung zu Muͤnſter 
für den Monat Mai, nach welchem die unglück⸗ 
lichen Einwohner, beſonders in den Kreiſen 
Recklinghauſen, Ahaus und Borken, in 815 

ie 
Verſpätung der Zufuhr kann Ich nur in dem 
Falle als gerechtfertigt annehmen, wenn die 
Elemente ſelbſt fie fruͤber durchaus unmöglich 
gemacht, baben, und die Hinderniſſe durch menſch⸗ 


liche Krafte nicht haben uͤberſtiegen werden koͤn⸗ 


nen. Nachläßigkeit oder gar Gewinn⸗ 
ſucht, werde Ich in dem Grade zu ahn⸗ 
den wiſſen, je ſchreiender das große 


— 


Unglück iſt, welches ib zur Laſt fätti. 
Ich fordere daher das Staats⸗Miniſterjum hier 
durch auf, das ganze Geſchaͤft recherchiren zu 


laſſen, ſolches um jeden Preis in den ſchleu⸗ 


nigſten Betrieb zu ſetzen, den Antheil allen In, 
dividuen, die damit zu thun gehabt haben, aun 


dem ſchlechten Erfolge auf das ſtrengſte zu un⸗ 
terſuchen, Mir aber mit Einreichung der Akten 
uͤber den Gang der Sache, die angeſchafflen 


Vorraͤthe an Roggen, die darauft verwendeten 
Koſten und die Urſache der Verſpaͤtung des 
Dransports, vollſtaͤndigen Bericht zu erſtatten.“ 


Berlin, den 17. Juni 1817. 
(Gez. Friedrich Wilhelm. 


Die Uaterſuchung iſt bereits im Gange. a 
Ein Bericht den der Koblenzen Huͤlfsverein, 


unter dem 5ten dieſes über die Noth und die 


Unterſtuͤtzung der Huͤlfsbedürftigen in jener Ger 


gend erſtattet, bezeugt: 3 

Hier iſt Niemand im Lande bei allem Un⸗ 
muth, der berrſchen mag, der nicht erkennt, 
daß des Koͤnigs Geſinnung die wohlthaͤtigſte 


und wohlmeinendſte geweſen, und daß er aus 


demſelben Friebe, der jetzt im Volke ſich fo mild 
bezeigt, uns feine Gabe zugewendet, um Its 


gluͤck von uns abzuhalten; nur hat das Un⸗ 


gluͤck gewollt, daß Werkzeuge und Umſtaͤnde 


ſich widerwärtig der Abſicht entgegen gesetzt. 


und ſie zum Theil vereitelt haben. Zwar wirkt 
immer auch das Spaͤt⸗Erlangte noch ſehr wohl⸗ 
thaͤtig, aber früher gekommen wuͤrde, was jetzt 
überflüffig geworden, viel Unheil verhindert ha⸗ 
ben. Der größere Theil der Bevoͤlkerung der 


tiefen Eiffel ſchleicht jetzt umber, mit einge⸗ 


ſchwundenen kleinen Augen, hohlen eingefallnen 


Wangen, gelber an den Knochen klebender 5 


Haut, unfäpig zur Arbeit und zum Erwerb, 
den Seuchen entgegen barrend, die fie wegraf⸗ 
fen werden. Man hat ibnen kein taugliches 
Saatkorn geben koͤnnen, und ſie haben es ſich 


ſelbſt nur zum kleinſten Theile zu verſchaffen 


gewußt, und ſo das ſchlechte unreife Getreide 
des vorigen Jahres ausgeſaͤet, und während 
nun die reichſte Fuͤlle in den Ebnen reift, ſte⸗ 
ben fie allein für die Zukunft hülflos da, ins 


dem auch die Naͤſſe des vorigen Herbſtes und 
erſten Fruͤbjahrs ihre Winterſaat erſaͤuft. Mes 


ber 50,000 Menſchen in den Bezirken von 
Pruͤmm, Dbaun und zum Theil Blankenheim, 
befinden ſich groͤßtentheils in dieſem Zuſtand, 
der wahrſcheinlich in den obern Waldgegenden 


auf dem rechten Moſel Ufer, von wo und zur 


— * 


Zelt weniger beſtimmte Nachricht eingegangen, 
nicht tröſtlicher iſt; ebe die Zufuhren einges 
drungen, waren auf weite Strecken Reiche und 
Arme gleich brodlos, und blieb den Armen, de, 
nen es nicht, wie oft der Fall, Schaam und 
Entkräftung verbot, keine Zuflucht, als die Hti⸗ 
math zu verlaſſen, oder gefriſtet durch einige 
Beifuhren ihre Noth fo gut fie konnten zu vers 
winden, waͤhrend der Mittelſtand Habe und 
Feld um ſpaͤrliches Brod auszutauſchen gend 
1bigt war. Dorum wird, wenn fonft aͤhnliche 
Begebenheiten, ſobald das Ungewitter erſt ein⸗ 
mal vorbeigezogen, bald wenig Spuren hinter, 
laſſen, dieſe ungluͤckliche Gegend noch lange die 
Nachwehen dieſes verhaͤngnißvollen Jahres tra, 
gen, und noch lange { 
bung bedürfen. Der Verein hat Anſtalt ger 
troffen, das in regelmäßigen Verſendungen 
fortan bis zur dortigen Erndte, die mehr als 
vier Wochen ſpater als in der Ebene erfolgt, 
von zehn zu zehn Tagen, jedesmal 150 bis 300 


Malter Getreide, in unentgeldlicher Abgabe 
über die ganze ſo hart beimgeſuchte Gegend 


verbreitet werden, da die Wenigſten im Stan, 
de find, ⸗ſelbſt die herabgeſetzten Dreife fuͤr das 
Getreide aufzubringen. Da er zudem noch dem 
Unforderungen mancher anderer bedrängten Ges 
gend Genüge zu leiſten bat, fo muß er dabei 
beſonders auf die Wohlthätigkeit der Bewoh- 
ner des niedrigen Landes rechnen, die wohl 
gern einen Theil ihres Erndte⸗Seegens herge⸗ 
ben, damit ibre Landsleute im Gebirge nicht 
verderben muͤſſen. Deſſen aber ſollen alle bis⸗ 
herigen milden Geber in der Ferne ſich verſi⸗ 
chert balten, daß fie nicht ihre Gaben um dis 


nen bloßen blinden Lärm hingegebem ſondern 


daß nicht leicht zu anderer Zeit ein folder Bei, 
trag dringender gefordert, und beſſer verwandt 
worden war. 5 a 5 
Vom Main, vom 12. Juli.. 
Je großer die Noth in den Rheingegenden 
war, deſto inniger und ſichtbarer iſt auch die 
Freude, mit der der neue Ernteſeegen überall 


daſelbſt entgegengenom̃en wurde. An vielen Or⸗ 


ten holte Alt und Jung die Erſtlinge der Jah⸗ 

resfrucht mit Glockengelaͤut und andern religids 
fen Feierlichkeiten ein. Man ſcheint unverab⸗ 
redet den Rath zu befolgen, den ein: Öffentliches 
Blatt gab; „Niederſinken auf unſere Knies ſoll⸗ 
ten wir an jedem Acker, an dem wir vorüber 
gehn. Eltern und Lehrer ſollten in den Mor⸗ 

gen und Abendſtunden in den herrlichen Gars 


- 


4 


der kraͤftigſten Unterſtuͤ⸗ 


ten der großen Natur binausziehen, und von 


der Lerche lernen, wie man ſeine Freude dem 
Geber alles Guten zum Himmel ſchickt“ Der 
in Frankfurt feierlich eingeholte erſte Erndtewa⸗ 


gen gehoͤrte dem Gaſtwirth zum Rieſen, Schmidt, i 


welcher die Ladung dem Waiſenhauſe ſchenkte, 
und hernach feinen. Schnittern und Freunden 


ein Mahl und Tanz gab. Des Pfarrers Fried⸗ 


rich Rede iſt zum Beſten der Armen im Druck 
erſchlenen. (Wir haben mit Dbraͤnen geſäet, 
ſchloß dieſe von vielen verſammelten Tauſenden 
mit ſtiller Ruͤhrung vernommene Rede, und ernd⸗ 
ten jetzt mit Freuden, da der reiche Seegen 
dieſes Jahres uns vor bangen Nahrungsſor⸗ 
gen ſchützt und uns einen heiteren Blick in die 


Zukunft verſchafft ꝛc. jc.) Auf manchen Spei⸗ 5 


chern ſoll indeſſen noch die ganze vorjährige 


Erndte liegen. Den Schaden, den die Eigen⸗ 
ihuͤmer des in Worms entdeckten Speichers, 
wozu auch einige Frankfurter Kaufleute geboͤ⸗ 
ren, durch das Verbot des Verkaufs vor der 


Erndte erleiden, Rrechnet man auf mehr als 


100,000 Thlr. — Im Vergiſchen hat man eis 


nen Halm, der 19 kornreiche Aehren trug, be⸗ 


merkt, und nach dem Stadthauſe zu Duͤſſel⸗ 
dorf zur Aufbewahrung gebracht. 


Ole Kanzlerſtelle zu Tübingen, welche ſeit 


uralten Zeiten nur mit Theologen beſetzt war, 


ſoll nun nach Entfernung des Profeſſors von 
Schnurrer, einem Juriſten, dem Staatsrath v. 
Kapf übertragen werden. : 


Nach oͤffentlichen Blättern find 
Waldeck und der Oberſt von Maſſenbach, die 
aus Stuttgart verwieſen worden, zu Wilbelms⸗ 
bad bei Hanau angekommen, wo ſich noch meb⸗ 
rere ihnen gleich geſinnte Wuͤrtemberger ein⸗ 
finden werden, „ : N 

Das Wuͤrtembergiſche Ober ⸗Conſiſtorium hat 


alle Geiſtlichen und Schulfreunde, und die Dis- 


der Graf 


rektoren der Leſegeſellſchaften zur Subſeription 


auf die neue Ausgabe von Peſtalozzis Werk 
aufgemuntert. x 

In der Plenar-Verſammlung des deutſchen 
Bundes erhält Heſſen Homburg eine Virilſtim⸗ 
me, deren es nun ſiebenzig giebt. 

Mit Genehmigung des Churfuͤrſten von Heſſen 
wird die Hanauer Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
auf den Fuß von 1806 wieder hergeſtellt. Alle 
ſeit 1811 rückſtändige Beiträge ſollen nachge⸗ 
zahlt und nebſt den ale 5 
terſtüͤtzungen zu Abtragung der ruͤckſſaͤndigen 


rmildeſt bewilligten Un⸗ 


\ 


“ 


achten; fo daß zu befürchten ſtehe, die 


und kaufenden Wittwen⸗ und Waiſengehalte 


angewandt werden. 


Das Pabſtliche Schreiben, welches der Nun 


tius Zen dem Badenſchen Hofe uͤberbracht hat, 
iſt vom 3. Mai und voll heftiger Ausfälle ge 
gen den General» Bifarius von Weſſenberg. 
Schon den verſterbenen Erzbiſchof Carl Theo⸗ 
dor (Dalberg, babe der Pabſt vor der Ver⸗ 
derbtheit ſeines Vikars, gegen den oft Kins 
gen eingekommen, gewarnet und, nachher, als 
von deſſen verderbten Lehren, uͤblen Beiſpielen 
und verwegenen Widerſtrebungen gegen die Be⸗ 
ſehle des apoſtoliſchen Stuhls, glaubhafte Ers 
kundigung eingezogen worden, dem Erzbiſchof 
befohlen, den Vikar ſogleich zu entlaſſen; den⸗ 
noch habe das Konſtanzer Domkapitel fi nicht 
geſcheut, den Weſſenberg, obſchon er in ganz 
Deutſchland den übelften Ruf bat, zum Kapi⸗ 
zufar Vikar zu ermählen, und ihm als Pros 
Vikar einen gleich unwürdigen Menſchen, Ans 
ton Reininger, beizugeben. Der Pabſt aber has 
be dem Kapitel befohlen, einen andren recht⸗ 
ſchaffenen und tauglichen Vikar zu erwaͤhlen, 


und verlange vom Großherzog; daß dieſer ſei⸗ 


ne Verordnurg handhaben und den Weſſenberg 
ausgeſch, Men ſeyn laſſen möge; denn welch An⸗ 


ſehn könne bei den Gläubigen ein Mann ha⸗ 


ben, den alle Guten wee r⸗ 
atho⸗ 

liken dürften vielleicht ſogar aufgereizt werden, 
und Gtöhrung der Ruhe und Ordnung die 
Folge ſeyn.““ (Wie neulich gemeldet wurde, 
ſoll der Badenſche Hof auf dieſes Schreiben 
keine Rͤckſicht genommen, ſondern den Herrn 


v. Weſſenberg als Vikarius beſtaͤtigt haben) 
Nach der Mainzer Zeitung iſt die Unzufrie⸗ 
venheit der Deutſchen Geiſtlichen mit der Roͤ⸗ 
weiſchen Kurie fo hoch geſtilegen, daß fie ohne 
Nachgiebigkeit der letztern, dem Einfluß derſel⸗ 
ben ſehr gefährlich werden duͤrfte. f s 
Aus Zug wird offiziell gemeldet: daß ſich 
Frau von Krüdener nicht in dieſem Kanton nje⸗ 


derlaſſen werde. 


vermiſchte Nachrichten. 


= um die Streitigkeiten unter den Studenten 


in Halle zu beendigen, und für die Zukunft zu 
verhüten, iſt der Prof. Staatsrath v. Jakot 
mit Vollmacht verſehn worden 8 

Berichten aus Oſtfrießland zufolge iſt es 
grundlos, daß ein Tuneſer Kaper an der dor⸗ 


tigen Küſte ſich gezeigt und aus einem Ame ri⸗ fi 


N. 5 N 
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kaniſchen Schiffe die Frau des Kapitains ent, 
führe harr 8 
Am 13. Juli ſollte die Vermaͤhlung des Groß, 
fuͤrſten Nicolaus Statt finden, und die Reibe 
der Feſte, mit den erforderlichen Unterbrechun⸗ 
gen, bis zum Namenstage der Kaiferin Mutter, 
den 3. Auguſt, dauern. 5 5 

Die ereichte Volljaͤhrigkeit des Herzogs von 
Suͤdermannland wurde zu Stockholm mit eis 
nem feierlichen Tedeum, dem der Hof und alle 
Behoͤrden beiwohnten, und 128 Kanonenſchſtſ⸗ 
ſen begangen. Auf dem Ladugardsfelde iſt ein 
Lager aufgeſchlagen. 

Aus Gothenburg haben ſich die vielen frem⸗ 
den Handelsleute, welche waͤhrend der glücklis 
chen Handels⸗Epoche ſich daſelbſt kuͤrzlich nie⸗ 
dergelaſſen, ſtill wieder entfernt. Man vermu⸗ 
the, daß das neulich dort mit 4000 Tonnen 
pech niedergebrannte Admiralitats⸗Magazin 
vorſätzlich in Flammen geſetzt ſey, und hat dem 
Entdecker des Shaͤters 500 Thaler verſprochen. 

Gegen den Plan, London mit Flieſen von 
gegoſſenem Eiſen zu pflaſtern, thut die Mor⸗ 
genpoſt Einſpruch: weil dies Pflafter einen ums 
gebeuren Blitzableiter bilden, und ben jedem 
Gewitter die Stadt in die größte Gefahr brin⸗ 
gen wiirde, JJ . 
Die Verfertigung der Krone für den Herr⸗ 
ſcher auf Hayti (Domingo) Heinrich I. (Chri⸗ 
ſtoph) iſt einem Leipziger Kuͤnſtler übertragen 
worden. | 
Des Kronprinzen K. H. haben am Toten in 


Halle die Haupt⸗Merkwuͤrdigkeiten der Univer⸗ 
ſitat und Stadt in Augenſchein genommen. 
Das Abſteige⸗Quartier aber war auf dem Amts⸗ 


hauſe zu Giebichenſtein, wo die Studenten bei 
Muſik und Fackeln ſchon am gten den erbabe⸗ 
nen Thronerben mit einem Lebeboch begruͤßten 
und hernach ein Freudenfeuer auf einem naß⸗ 
liegenden Berg anzuͤndeten. Ein Fiſcherſtechen 
wurde ſowohl in Halle von den Halloren, als 
in Giebichenſtein gehalten. re ; 
Es war eine Gräfin Zichy, welche, vermuth⸗ 


lich durch Schwindel überwaͤltigt, zu Wien aus 
dem Fenſter ſtuͤrzte. Sie hatte das Bruffbein 


gebrochen und lebte noch, doch obne ein Wort 

zu ſprechen, von Morgens um 11 Uhr bis 

Abends um 5 Uhr. i Se 
Die Pariſer Blätter bis zum Sten enthalten 


weiter nichts Neues, als daß die zu Calais eins 


1 7 Truppen am zien in See geganges 
ind. 5 f FAR 
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